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Ein Wanderruder-Wochenende auf 3 Seen in der Schweiz, mit Blick auf die Alpen und auf den Jura. Man 

nehme 2 schöne Gigboote von einem befreundeten Schweizer Ruderverein, dazu noch den Präsidenten 

dieses Vereins, als kenntnisreichen Führer der örtlichen Gegebenheiten. Natürlich ist der Rücktransport 

der Boote vom Endziel  zum Ausgangsort  geregelt. 

Welcher Ruderwart würde da nicht leuchtende Augen bekommen.  

Edi Künzler,  RC-Wohlensee,  hat unserem Verein dies ermöglicht.  9 Ruderer/innen, eine 

Landdienstfrau, hatten sich angemeldet an dieser Ausfahrt teilzunehmen. 

Die Wettervorhersage spricht von Sonnenschein  bis einzelnen  Gewittern, die örtlich nachmittags  

eintreten könnten. 

Tessa, Ute, Margrit, Meinrad, Richard, Rüdiger, Alfred, Jörg, Wolfgang, Edi und ich sind mit von der 

Partie.  Gleich nach Ankunft in dem wunderschönen, auf einer Wiese gelegenen  großen Bootshaus des 

RC -Wohlensee,  

                                           

werden die beiden Boote, ein GiG-Vierer mit Steuermann und ein GiG-Fünfer ohne Steuermann klar 

gemacht. Schwimmwesten, Wasser, Sitzkissen etc. Jeder räumt seinen Platz ein. 

   



 Der Steg dieses Ruderclubs liegt an den Ufern der Aare in einem Naturschutzgebiet .  dem Wohlensee.  

Tiefgrün bis türkisfarben leuchtet das Wasser. Bis auf den Grund kann man sehen. Es ist eine 

Augenweide mit dem Boot dahin zu gleiten.  Die Morgensonne, die Schmetterlinge, eben so, wie sich 

Ruderer das für jede Fahrt wünschen.  Beide Boote nehmen Fahrt auf entlang  der gewundenen Ufer, 

Natur pur. Nach einigen Kilometern taucht die erste Schleuse auf. Aufsetzen unserer Boote quasi auf 

einem großen Tablett. 

   

 Während wir zu Fuß ca. 20 m abwärts gehen, wird dieses Tablett angehoben, horizontal 20 m über die 

Schleuse hinweg bewegt und dann senkrecht wie ein Lift zum unteren Flussbett abgelassen. Tief 

eingeschnitten, entlang von Felswänden mit rascher Fahrt bewegen sich unsere  Boote weiter.  Ab und 

zu ein Seitenfluss, Scharen von Schwänen, Wasservögel aller Art. Die hügelige Landschaft, pittoreske  

Bauernhäuser, alles gepflegt und ordentlich anzuschauen. Schilfgürtel, wieder breit der Fluss, mehr See 

als Gewässer. 

 Dieses Mal kommt der Schleuser mit einem Spezialfahrzeug. Über eine schräge Schiene werden unsere 

Boote mit einem Lift angehoben, auf der Straße einige hundert Meter weiter unten wieder zu Wasser 

gelassen in einen reißenden Strom des Kraftwerkwassers.  

  
Wir lassen uns weiter treiben. Die Fahrt geht zügig voran. Das Rudern geht  spielend , 

Wanderruderfahrt. Aarberg. Elektrizitäts Kraftwerk. Auch hier das System wie an der vorigen Schleuse. 

Die Zeit bis der Schleuser kommt, nutzen wir für eine ausgiebige Picknickpause unter einer 

Birkengruppe.  Tja, wenn Ruderer reisen. Alles ist geboten, vom harten Ei, Oliven, Tomaten, Käse, 

Würsten etc. .. es fehlt an nichts. 



   

Im Unterwasser  wieder  schnell fließendes Wasser. Die Landschaft verändert sich, wird flacher. Der 

Fluss begradigt, wirkt eher wie ein großer Kanal. Jetzt breitet sich eine Schwüle auf, die uns den Schweiß 

wie Ströme fließen lässt. Die Sonne brennt auf uns nieder.  Erst nach etlichen Kilometern treiben, holt 

uns das zweite Boot wieder ein und schon liegt vor uns die letzte Schleuse, direkt vor dem Bieler See. 

Mit einem Transportwagen werden die beiden Boote per Schiene etliche 100 m zum Unterwasser, dem 

Bieler See, gefahren.  

   

 Wir sind am ersten Teilziel.  Mittagshitze, viele badende Menschen,  überall Boote. Eigentlich ein Ort 

zum Verweilen. Gegenüber der  Jura, vor uns die Endspitze der St. Peterinsel, an deren Fuss unser 
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±ƻǊǿŅǊǘǎά geht es südlich  auf dem See. Ja, östlich vom See, brummelte ein Gewitter, nördlich um Biel 

herum grumpelte es auch ein bisschen. Kein Problem, das schaffen wir.  Das Boot mit Edi wählte die 

Tour paralell zur Peterinsel. Je näher wir an Erlach heran fahren, umso besorgter wird  die Miene von 

Meinrad, unserem Steuermann.  Beim Umdrehen sehen wir  eine rabenschwarze Wetterwand bei Erlach 

stehen. Keine Zeit verlieren, wir sehen das Städtchen vor uns, es wird bestimmt noch reichen. Das 

seitliche Ufer zu weit, Erlach in Greifnähe.  Kein Gedanke an Schwimmweste oder Bootssicherung. 

Durchziehen heißt die Devise.  

Es beginnt zu regnen. Es beginnt zu stürmen. Meine Mütze fliegt weg. Die Wellen werden höher. Der 

Regen  prasselt immer stärker. Unsere Schwimmwesten im Boot platzen auf, verklemmen sich im Boot. 

Ein herausnehmen ist überhaupt nicht mehr möglich. Es hagelt. Die Hagelkörner knallen wie Geschosse 

auf unsere Körper, auf den Kopf. Um uns herum hunderte kleiner Springbrunnen verursacht von den 

Körnern. Die Gischt der Wellen, alles türmt sich auf um uns. Durch dieses Getöse ruft Alf und Wolfgang 

ǳƴǎ Ȋǳ α .ƻƻǘ ƘŀƭǘŜƴά. Mit vereinten Kräften gelingt es uns das Boot quer zu den Wellen zu stellen . Dann 



nur noch ein Tosen. Plötzlich sind die Skulls wie angeklebt. Der Sturm peitscht uns unerbärmlich voran. 

Aber auch gar nichts geht mehr vor- oder rückwärts. Es ist finster, die Sicht auf das nächste beschränkt.  

                                 

Eine große Welle rauscht  von hinten über das Boot, über uns  hinweg. Wir sitzen im Wasser, das Boot 

ist gesunken. Alle sind gefasst. Keine Panik macht sich breit. Glücklicherweise halten die verkeilten 

Schwimmwesten das Ruderboot knapp unter der Wasseroberfläche. Wir klammern uns ans Boot. Nur 

Meinrad sitzt wie der letzte Kämpfer auf seinem Steuerplatz im Wasser und hält das Boot unter Wasser 

im Gleichgewicht. Immer wieder rauschen große Wellen über uns hinweg. Ich bin jedesmal  froh, wenn 

Meinrad prustend wieder aus den Wellen auftaucht. Beim Blick nach hinten sehe ich viele Einzelteile 

davon schwimmen. Was nicht niet und nagelfest ist,  macht sich davon.  

Der Sturm flaut ab. Wir schwimmen mit dem Ruderboot Richtung Ufer. Meinrad schwenkt seine rote 

Mütze. Trotz warmen Wassers macht sich Unterkühlung breit. Beinkrämpfe treten auf,  Muskeln fangen 

an zu zittern. Endlich kommen 2 Motorboote,  versuchen zu helfen. Schlussendlich hilft uns die 

Wasserschutzpolizei aus dem Wasser, bringt uns zu einem Anwesen direkt am Ufer. Mit Handtüchern, 

trockener Kleidung und Kaffee werden wir empfangen. Meinrad darf sogar warm duschen, ist 

vollkommen ausgekühlt. Der Sohn der Familie Peer  schleppt unser Boot zum Steg, vertäut es dort.  Wir 

rappeln uns so gut es geht wieder zurecht. Ein Mann versucht mit einer Pumpe unser Boot leer zu 

pumpen. Es macht keinen Sinn. Zu hoch sind die Wellen. Die Zeit nach unserer Rettung verfliegt im Nu. 

Wir versuchen mit Margrit unserem Landdienst, in Kontakt zu kommen. Alle Handys sind entweder 

kaputt oder funktionieren nur eingeschränkt. Alle stehen wir noch unter dem Einfluss  des Geschehens. 

Wieder beginnt es zu stürmen und zu regnen. Ein weiteres Gewitter rauscht über den See. Unbemerkt 

reisst die Öse für das Tau am Schiff ab und treibt unser Boot zum Nachbargrundstück, wo es ständig 

gegen eine Felsenwand geworfen wird. Mit vereinten Kräften ziehen wir das Boot aus dem Wasser. Der 

Schaden ist groß. Zwischenzeitlich ist es uns gelungen, wieder mit Margrit in Kontakt zu kommen. Auf 

den Schultern balancieren wir unser Ruderboot über einen Porsche hinweg auf die Straße vor dem Haus. 

Mit den besten Gedanken und Wünschen für die Familie Peer, verlassen wir dieses Haus und werden 

von Margrit zu unserer Zivilschutzanlage nach Erlach gebracht. Erste Überlegungen zu  einem 

kompletten Abbruch unserer Tour begegnet Margrit ,  indem sie uns klar macht, dass dort einige Kilos  

Spagetti mit Bolognaise auf uns warten. Boot Nr. 2 ist inzwischen auch in Erlach angekommen und dass 

wir alle viel zu erzählen haben, kann man sich ja denken. Edi und seine Mannschaft versuchten  das Ufer 

der Peterinsel zu erreichen, wurden aber auch dort von dem Sturm überrascht und kenterten genauso 

wie wir. Glück im Unglück, ihre Sachen wurden ans Ufer geschwemmt und konnten dort wieder 

aufgesammelt werden. Auch war es ihnen möglich das Boot wieder schiffbar zu machen und so konnten 

sie aus eigener Kraft in Erlach am vereinbarten Punkt anlegen. 



    

Das Abendessen ist prächtig. Alles ist geboten von Vorspeise, Hauptteil und Nachtisch. Es gibt edlen 

Rotwein, Saft, alles was das Herz begehrt.  Im Überschwang der Freude aus diesem Abenteuer glücklich 

entronnen zu sein, möchte aber auch niemand die Fahrt abbrechen, sondern wenn es klappt dabei 

bleiben bis zum Schluss.  Edi macht es möglich! Wir überprüfen das angeschlagene Boot. Es ist zu stark 

geschädigt. Kurzerhand entscheidet Edi nach Wohlen zu fahren und dort holen wir ein neues Boot und 

bringen es nach Erlach.  Das Hallo der gesamten Mannschaft ist groß, die Weiterfahrt gesichert. Die 

Nacht im Bunker. Manche schnarchen, manche kommen wenig zum schlafen. Die Ereignisse des 

Vortages wollen verarbeitet sein. Die Unterbringung, die Küche als auch die Luft im Zivilschutzbunker 

sind wirklich angemessen und für eine Nacht absolut in Ordnung. 

Ein neuer Tag. Das Wetter gemischt aber beständig. Für heute steht an die Fahrt durch den Kanal vom 

Bielersee zum Neuenburger See und anschließend passieren des Kanals vom Neuenburger See zum 

Murten See. Endpunkt soll der Steg eines kleinen Ruderclub in Muntelier, nördlich von Murten sein.  

 Gegen 10.00 besteigen wir wieder unsere Boote,  fahren durch den Yachthafen von Erlach und treffen  

wieder auf offene See.  Das Wasser ist noch ordentlich wellig, so dass wir uns in Ufernähe halten. Kaum 

im ruhigen Kanal eingefahren, werden wir von den Wellen einer zügig passierenden Motorjacht 

ordentlich mit Wasser befüllt.  Die folgenden Kilometer versuchen Edi´s Ruderer die Yachten für uns 

durch Zuruf, zu langsamerer Fahrt zu veranlassen.  Dank unserer Kipptechnik mit Bordwand hoch etc.,  

können wir diese Begegnungen ganz gut verkraften.  Am Ufer sehen wir, welche enormen Kräfte gestern 

gewirkt haben müssen. Ganze  Baumgruppen wurden komplett mit den Wurzeln umgeblasen. Ein 

riesiger Wurzelteller steht steil in die Luft.  

Wir haben Mühe den Eingang zum Verbindungskanal zum Murtensee zu finden. Irren im Neuenburger 

Naturschutzgebiet umher,  bis endlich klar ist wo es lang geht.  An einem kleinen Restaurant mit netter 

Anlage, wird unser Picknick auf einer hübschen Decke ausgebreitet.  Ein großer Raddampfer passiert.

     

Es herrscht reger Verkehr auf diesem Kanal.  Heute haben wir Glück. Nach ca. 7 Kilometern treffen wir 

auf den Murtensee, der sich uns in hochsommerlicher Atmosphäre präsentiert. Das Kreuzen dieses Sees, 



die letzten Ruderkilometer verfliegen im Nu. Gegen 14.00 Uhr erreichen wir den Steg. Boote 

herausnehmen, abbauen, putzen, vorbereiten für die Abholung.  Alles ist fertig und parat, nur unser 

Landdienst ist nicht in Sicht. Es vergehen Stunden, die wir mit Sonne aalen und schwimmen verbringen.  

               

 Wieder hat die Kommunikation mit Handy etc. versagt. Niemand trifft Schuld. Es ist eine Lehre für die 

Zukunft.  Wieder verdunkelt der Himmel. Es beginnt zu stürmen, zu donnern und zu regnen. 

Kurz gefasst erreichen wir alle, auch die Boote sicher unseren Standort beim RC-Wohlensee. Beim 

kurzen Abschlusshock geht der Dank und Geschenke an alle, die hier diese Fahrt ermöglich haben. 

Ein besonderes Dankeschön bekommt der Präsident des Ruderclubs vom Wohlensee, Edi Künzler. Ohne 

sein außergewöhnliches Engagement wäre diese Wanderrudertour schon in den Anfängen gescheitert. 

Fazit.:  Abgesehen von dem Kentern der Boote, fand diese Tour bei allen Teilnehmern große 

Zustimmung. Die Stimmung war zu jedem Zeitpunkt gut. Ganz besonders positiv war das persönliche 

Engagement von Jedem. Ich denke eine unvergessliche Reise. Eine Fahrt, die uns alle näher gebracht 

hat.  

                    


